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gebirge. Kurt Flöricke: Ein Ausflug in die Bartschniederung. Rich. Schlegel: Aus der 
diesjährigen Brutperiode. Ewald Ziemer: Ornithologische Beobachtungen: 10. Am Sumpfhuhn­
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Tour durch die böhmisch-schlesischen Grenzgebirge
vom 16. bis 28. Septem ber 1890.

Von M ajor A le x a n d e r  v on  H o m e y er.
M ein  Reisebegleiter w ar H err B ürgerm eister Helfritz aus G reifsw ald. Zweck 

unserer Reise w ar E rho lung ; dennoch wurden gelegentlich Vogelbeobachtungen ge­
macht, die der N otirung  werth schienen. D a s  W etter w ar u n s  anfangs günstig, 
dann aber hatten w ir vielfach Nebel und S tu rm .

31
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G ö r l i tz ,  d en  16. u n d  17. S e p te m b e r .  Unser erster Besuch galt der S a m m ­
lung der Naturforschenden Gesellschaft. D er Custos derselben, H err D irector 
D r. Kon. R o b e r t  Peck empfing u n s  in  seinen R äum en und führte uns. O ft schon 
habe ich über die vorzügliche S am m lu n g  berichtet, die neuerdings durch H errn  Con- 
sul v o n  M ö l l e n d o r f  wieder große ornithologische Schätze von den Ph ilipp inen  in 
ca. 120 A rten erhalten hatte. — Nachm ittags auf die Landskrone. Trotzdem dieselbe 
hübsch bewaldet ist, sah und hörte ich n u r  einen kleinen Laubvogel (k ü M o p n e u s te  

ra ta ). Nach D r. Peck übernachteten vor einigen Ja h re n  3 Korm orane (O arbo  

eo rm o ra n a s) auf dem obersten A u ss ich ts -(R u in e n -)T h u rm , und wurde einer der­
selben erschlagen. Ich  sah das Stück in  der Görlitzer S am m lung . —  Eine W an ­
derung durch den prächtigen S tad tp a rk  unter F ü h ru n g  des G artendirectors H errn  
S p erlin g . Nach ihm hat sich a ls  B rutvogel die Wachholderdrossel (4 R rä u s p ila r is )  

im S tad tpark  immer mehr eingebürgert. S ie  nistet m it Vorliebe an den S täm m en 
der alten italienischen P ap p e ln , zeigt sich viel auf den Rasenplätzen, schreit jeden 
größeren Vogel an , resp. bring t ihn aus dem P a rk  heraus (namentlich die Krähen). 
S ie  beunruhigt aber nicht die Nachtigallen (Im se in ia  m inor), die sehr zahlreich B ru t­
vögel sind. D a s  bestätigt von neuem meine Ansicht, daß drosselartige Vögel, also 
auch die Amseln (41 in ern la ) unsere S ä n g e r nicht beunruhigen oder gar vertreiben.

18. u n d  19. S e p te m b e r .  P e r  B a h n  nach Reichenberg in  Böhm en und nach 
Z ittau  zurück; per W agen auf den Oybin. I m  Schloß F ried land  (W allenstein) steht 
ein junger Seead ler ( ^ u i l n  n ld ie illn ) , der hier vor 30 J a h re n  geschossen ist. —  
D en W ald  des O ybin durchzog ein M eisentrupp von U aru s a ter  und eristn tu s.

20. S e p te m b e r .  W ir überschritten von Liebwerda aus die Taselfichte und 
gelangten Abends nach sehr anstrengendem Marsche nach Schwarzbach bei F linsberg . 
B ei Liebwerda w ar m an damit beschäftigt, einen großen Vogelheerd in  Scene zu 
setzen. Unser F ü h re r meinte, daß darauf namentlich B öhm er (14-inAilln wonti- 
frinAilla) und Kreuzschnäbel (Uoxin eurvirostrn) gefangen würden. Beim  Ausstieg 
auf die Tafelfichte gewahrten w ir kleine F lüge von M eisen, von Finken (I?rin§i11n 
ooeleds), und von Grünfinken (InAurinus eüloris). E s  liegt nahe, daß auch 
nützliche Vögel weggefangen werden. Ich  erwähne dies n u r , um  zu zeigen, daß 
auch die Böhm en M assenvertilger von nützlichen Vögeln sind. W ir Deutschen können 
nicht eher ein Recht haben, von den I ta lie n e rn  Abhülfe zu verlangen, a ls  bis w ir 
selbst von der -U nthat des Drosselfanges (Dohnenstrich) lassen. Beim  Aufstieg hörte 
ich den Grünspecht (Oeeinus viriäis), das Goldhähnchen (Ue^ulus i^nieapillus), 
einige Drosseln (^uräus musieus). B ald  auch trafen w ir den frisch aufgebeerten 
Dohnenstrich des F örsters an. A us den Drossel-Excrementen ersah ich, daß diese 
Vögel jetzt sehr den Blaubeeren (Vaeeiniuw w^rtillus) zusprechen. Oben auf der 
sumpfigen Höhe der Tafelfichte trafen w ir sehr viele Ebereschbäume (Sordus anen-
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p a ila )  an , deren schlanker W uchs zeigte, daß sie trotz S tu rm  und Höhe gut gediehen. 
D ie Beeren derselben w aren reichhaltig, aber noch nicht reif. Leider spähte ich ver­
gebens nach der R ingdrossel (N e rn la  to r^ n a ta )  a u s , die bei Liebwerda m it der 
Singdrossel oft im Herbst gefangen wird.

20. b i s  22. S e p te m b e r .  F l i n s b e r g  u n d  G r e i f e n b e r g .  I n  F linsberg  
besuchte ich den alten Conservator H e y d ric h , bekannt durch die Publicationen  des 
älteren T o b i a s  und M ic h e l (O rnithol. Jahrbuch I  S .  25).

Ich  lernte in  H errn  Heydrich einen sehr lieben Menschen kennen, bedaure 
n u r , daß seine S am m lungen  nicht besser ans Tageslicht kommen. Dieselben 
stehen oben im großen Dachzimmer. Um  zu ihnen zu gelangen, mußte ich aus 
allen Vieren über hohes Heu klettern, welches aus dem H ausboden lagerte. —  V on 
einzelnen meist bunten Exoten der S am m lu n g  sehe ich ab; werthvoll und bedeutungs­
voll ist die ornithologische S am m lu n g  a ls  F lin sberger Lokalsammlung.- Heydrich 
hat daran  seit 50 —  60 Ja h re n  gesammelt; er sowohl wie. schon sein V a te r .—  W ir 
wissen durch den älteren T o b ias , daß der K arm ingim pel (O a rp o ä a en s er^ tü rinus) 
bei F lin sberg  gebrütet ha t, und daß zum Spätsom m er resp. Herbst K arm ingim pel 
in  die G ärten  auf die S a la tstauden  gekommen sind. Durch Heydrich erfahre ich, 
daß n u r  ein Nest ca. 1850 gefunden worden ist. Dasselbe stand dicht östlich vor 
dem Oberdorfe, unw eit des Q uais-F lüßchens auf einer G artenm auer in  einem dichten 
Weidenbusche. D a n n  haben sich die K arm ingim pel nach und nach verloren und 
schon seit J a h re n  hat sich keiner m ehr sehen lassen. (Vergl. C a b a n is - J o u rn a l :  
T ob ias und A. v. Homeyer.) D er alte Heydrich zeigte m ir n un  ein sehr rothes 
M ännchen seiner S am m lu n g  und ahmte er den Gesang des seltenen V ogels nach: 
„Schiatscha fia" (der T o n  auf das i des fia); und das so lau t, sagte Heydrich, 
daß sich der Vogel sofort verräth. F erner interessirte eine Beutelmeise (k a ru s  x en -  
ä u lin u s), die au s einer Gesellschaft von dreien vor ca. 20 J a h re n  geschossen worden 
w ar. T ie  schönen Hakengimpel (0 . sn u e le a to r )  stammten au s Böhm en (S üdabhang  
des Jser-G eb irges) aus dem J a h re  1828 , woselbst die A rt im W in ter sehr häufig 
erschienen ist. —  Auch ein nordischer W assertreter (k ü a la r o p u s  ü^ pordoreim ) wurde 
bei. F lin sberg  auf den Egelsdorfer Feldern , die stark m it Teichen durchzogen sind, 
1840 geschossen. Ebenso auch P u rp u rre ih e r  (^ .räea  pu rp u rea), Nachtreiher ( i^ e t i -  
6 0 1 UL A1Ü8 6 U8 ), die Kolbenente (I?a1iAu1a ruüna) 1870, die Eiderente (8 . uioU i88iina) 
bei K robsdorf 1865 lebendig gefangen, die Raubm öve (I^68tri8 p o m arin a) 1888 
bei Greifenstein geschossen (ein zweites Exem plar schon vor 15 Ja h re n ) ;  der kleine 
S ä g e r  G lor^im  aldellrm ) F', der Entensäger (N . 86rrator) F' wurden 1850 in  je 
einem Exem plar erlegt, außerdem 9 Gänsesäger (N. ln6r§an86r); der größere S ee­
taucher (Ool^nidu.8 aretierm) wurde 1855 geschossen. —  M a n  sieht aus diesen wenigen, 
durchaus nicht erschöpfend und in E ile gemachten N otirungen , daß die Heydrichsiche
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S am m lu n g  viel interessante Schätze birgt. Ich  darf den Dreizehspecht (k ie u s  tri- 
cknel^lus) von Schreiberhau nicht vergessen, wie er dort im Jser-G ebirge a ls  S e lten ­
heit vorkommt, auch a ls  B rutvogel. —  D er M orinellregenpfeifer (L u ärom in s inori- 
ne llu s) kommt nach Heydrich aus den Hochwiesen der Jse r nicht vor; wohl aber 
ist die Ringdrossel (N eru ln  to r^n n ln ) hinter den Kam mhäusern der Jse r mehrfach 
a ls  B rutvogel beobachtet worden. —  Schließlich interessirte mich noch ein Kreuz­
schnabelnest der Heydrich'schen S am m lung  m it 4 fast flüggen Ju n g e n , die von 
den beiden M e n  (1 .̂ eorv iroslrn ) gefüttert wurden. E s  w ar dies ein sehr hübsches 
P rä p a ra t ,  wie denn H err Heydrich im Natur-Ablauschen und -Wiedergeben ein M eister 
seiner Kunst ist. E s  wäre sehr zu wünschen, daß die kleine S am m lung  ins K ur­
haus käme und sich fü r ein kleines E ntgelt sehen ließe; sie würde fü r die vielen 
Kurgäste sicher ein neuer „belehrender" Anziehungspunkt und fü r die Fam ilie 
Heydrich ein kleiner Nebenerwerb werden.

23. S e p te m b e r .  H o ch ste in , S c h r e ib e r h a u ,  Z a c k e n fa ll . P e r  E inspänner 
den Q u a is  au fw ärts zur Ludwigsbaude (Jser-G ebirge) und zu F u ß  auf den Höch­
stem, Schreiberhau, Josephinen-H ütte zum Zackenfall. —  Beim  Verlassen von Ober- 
F linsberg  sah ich meinen ersten und letzten Wasserschmätzer (O inelus nH ualieus). 
Alle W elt sagt, daß dieser Vogel häufig ist und daß m an ihn wegen der Forellen 
todten muß. Ich  achtete sehr auf ihn , sah ihn jedoch hier n u r  einm al, dafür 
aber überall die Bergstelze (N o la e illa  su lp b u re a ). Beim  Aufstieg n u r  einige Buch­
finken, Gebirgsstelzen, T an n en - und Haubenmeisen, Goldhähnchen. A ls ich Nach­
m ittags vor der Josephinenhütte Kaffee trinke, schwebte hoch oben vor den R o th - 
tannen ein T rauerm ante l (V an essa  an lio p a ). Recht häufig w ar hier auch das 
Rotschw änzchen (k u tie il la  l i lü ^ s ) , so auch noch höher h inauf (Aufstieg zum Riesen­
gebirge) beim Zackenfall. Ich  sah n u r „graue" Vögel. Dieserhalb glaubte ich, daß 
hier n u r  die B ergform  des alten B rehm  vorkommen würde, aber die sehr geweckten 
Leute der Zackenfallbaude m einten, daß sie im S om m er auch immer einen schwarzen 
Vogel m it rothem Schw anz gesehen hätten, und der habe gesungen.

24. S e p te m b e r .  W e s tlic h e r  R ie s e n k a m m  —  S c h n e e g r u b e -  u n d  E l b ­
f a l lb a u d e .  Bevor ich weiter gehe, erinnere ich daran , daß die ferneren T ouren  
genau dieselben sind, wie ich sie 1865 m it meinem unvergeßlichen Freunde H errn  
H auptm ann v. K ü g e lg e n * )  machte (s.darüber J o u rn . f. O rn ith . 1855, S .3 5 5 — 67).

M orgens ^ 9  begannen w ir bei herrlichem W etter den Aufstieg, sahen jedoch 
n u r  3 Tannenmeisen (k a ru s  a te r) , einen Buchfinken und 2 —  3 Laubvögel (k . ru ta). 
—  A uf der Koppenplane angekommen, d. h. gleich hinter der neuen schlesischen Baude, 
also da wo die R othtanne zurücktritt und das Knieholz beginnt, wo nasse S te llen

y  28. J u n i  1866 bei Skalitz gefallen.
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sich bemerkbar machen, stiebten lau t lockend einige Wiesenpieper (Luttum prateimm) 
auf. H ier spürten w ir auch die F äh rten  sehr starker Brunsthirsche, auch später noch, 
wo n u r  Knieholz zu finden w ar. Eben hier im  reinen Knieholz hörte ich einen 
Dom pfaff (?^irbu1a m aio r) locken. E s  w ar ein Weibchen und saß oben auf der 
Spitze einer Knieholzgruppe. B a ld  antw ortete au s der Nachbarschaft ein zweiter 
Vogel, es w ar ein schönes rothes M ännchen. —  Jetzt wurde es unrüstig, aus der 
Tiefe zogen dicke Nebel auf, verschleierten immer mehr den Kamm, daß m an kaum 
die H and vor Augen sehen konnte, während ein kalter W ind die M assen jagte. N u r 
hie und da „ziebte" noch ein Wiesenpieper. W iederholt sah ich auf dem Wege 
den blauen Heidelbeerkoth, der wohl von Nsrula torguata herrührte. Dicht an 
u n s  vorüber zog durch den Nebel ein Bussard (Luteo vul^arm). H r. Bürgerm eister 
Helfritz machte mich auf ihn aufmerksam. I m  Nebel sah das T h ier so groß wie 
ein Adler aus. —  Dicht vor den Schneegruben an geschützter Felsstelle mehrere 

und M eisen (maior und ater) und Buchfinken. —  D ie Schneegruben 
lagen in so dichtem Nebel, daß von ihren Herrlichkeiten nichts zu sehen w ar, n a tü r­
lich auch Nichts von der A lpenbraunelle (^eeentor alpinem), die ich hier im  M a i 
1865 beobachtete. S o  gingen im Nebel und W ind w ir denn bald weiter zur E lb ­
fa l l-B aude. S e h r  interessirte mich der dortige B audenw irth , H err Erlebach, der 
auch Gemeinde-Vorsteher ist. W ir sprachen über die dortigen Vögel, und verdanke 
ich ihm Folgendes: „Buchfinken (14'. eoeleds) nisten viel in  den W äldern des oberen 
E lb th a ls , die meisten aber sind schlechte Schläger, ein Reitzug (wie er sein soll) ist 
eine Seltenheit. S e h r  häufig und gern gesehen an den W ässern ist die Bergstelze 
(TI. sulpüurea); sehr häufig w ar früher der Wasserschmätzer (Oinelns a^natie im ), 
jetzt ist er vielfach weggeschossen, weil er den Forellen „Abbruch thun  soll"; die 
R ingdrossel (Morula torguata) belebt die N adelw älder namentlich im ersten F rü h ­
ling durch ihren weitschallenden Gesang neben Singdrossel, Schnärrdrossel und Amsel. 
I h r  Gesang ist ähnlich wie von der Schnärrdrossel (1. visoivorus), doch noch nicht 
einm al so m annigfaltig ; zwei Schw alben (üiruucko urdioa) bauten ihre Nester 
1878 zum ersten M a l an die Elbfallbaude, 1879 kamen 2 P a a re , und 1883 w aren 
6 S om m erpaare  da, aber 1883 brachte so ungünstige W itterung , daß die jungen 
Schwalben nicht groß wurden. D ie alten Schw alben blieben n un  ganz fort, indem 
seit 1884 keine Schwalbe wieder kam." A ls ich die E lbfallbaude verließ, wünschte 
H err Erlebach meine Karte. Ich  schrieb darauf: „D er Wasserschmätzer ist gelegent­
lich den kleinen Forellen schädlich; dadurch aber, daß er viele Larven von W asser­
käfern und Libellen vertilgt, die ihrerseits den Fischen schädlich werden, ist der W asser- 
staar zu schonen." I m  E lb thal und bei S t .  P e te r viele Bachstelzen, einige Meisen, 
Rothschwänze.

25. S e p te m b e r .  O b e r - E l b t h a l  —  S t .  P e t e r  —  Z ie g e n rü c k e n  b i s
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z u r  R e n n e r b a u d e .  D er Nachm ittagsaufstieg zeigte u n s n u r  Gebirgsbachstelzen, 
Tannenmeisen und Goldhähnchen. Alles in  kleiner Z ahl. W ir wurden gegen Abend 
wieder vom Nebel eingehüllt, dann bei völliger Dunkelheit bei Regen und S tu rm  
auf die Koppenplane zur Rennerbaude.

26. W ie s e n b a u d e  und a u f  d ie  S ch n e ek o p p e . Beim  Verlassen der gast­
lichen Rennerbaude, die ich hierm it bestens empfehle, passirten w ir das interessante 
T e rra in  zur Wiesenbaude h in , nördlich vom Brunnenberge, wo ich 1865 den L u ä ro - 
m in8 m orine llu s an tra f und schoß, und von wo ich später zwei Gelege bekam. Heute 
w ar von dem interessanten Vogel Nichts zu sehen; auch die Baudenbewohner, die 
inzwischen gewechselt, kannten den M o rin e ll nicht. D a s  betreffende T erra in  zeigt
Moorwiesencharakter; oft tr it t  das schwarze M o o r zu Tage ohne G ra s , oft sind 
Lachen eingesprengt, oft höheres G ra s ;  Abwechslung schaffen mehr oder minder 
umfangreiche Knieholzgruppen. D a s  Gebüsch selbst hält sich niedrig, mehr oder 
m inder kriechend, beeinflußt durch die freie Lage, die Höhe, die kalten W inde und 
durch den Schneedruck im W inter. Hier kam der M orine ll zu G logers Zeiten, d. h. 
Ende der Zw anziger Jah re , vor; hier brütete er, nachdem er jahrelang verschwunden, 
1865 und die folgenden J a h re ;  jetzt ist er wieder verschwunden. Ich  selbst darf 
nicht klagen, da auch ich in  das Geschick des Vogels 1865 eingegriffen habe, aber 
zu wünschen w äre, daß das T h ier —  falls es wieder erscheint —  geschont würde. 
Vielleicht stellen die böhmischen O rnithologen das harmlose T h ier unter ihren 
Schutz, um  so mehr, a ls  die Sam m lungen  nun  wohl reichlich genug damit 
versehen sind. —  D a s  einzigste lebende Vogelwesen, das ich hier sah, w ar 
ein W asserpieper (^ . nHuntionA), der schon auf 50 S ch ritt lau t lockend das Weite 
suchte. Beim  Weitermarsch —  es w ar klar, aber kalt —  diente u n s  die herrliche Schnee­
koppe a ls  U oinl ä e  vue. E s  begann ein recht frischer und starker i§.1V.-W ind zu 
wehen. E r  brachte u n s große Zugschaaren von Buchfinken. Die F lüge folgten sich 
ziemlich rasch, immer aus 50 — 1 0 0 — 150 Stücken bestehend. D er F lu g  kam aus 
der Gegend der Teiche (Richtung Hirschberg), ging über die Koppenplane, also west­
lich der Koppe, und am Ostabhange des B runnenberges vorbei, das große A upa- 
T h a l entlang. Die Vögel flogen resp. wanderten m it dem W inde, d. h. der W ind 
kam ihnen schräg von hinten. S o  kamen w ir denn am F u ß  der Koppe an. D a  
w ir bei K räften w aren, wurde sofort der Aufstieg auf den R iesen-K egel unter­
nommen und in  2/4 S tu n d en  w aren w ir beiden starkep H erren oben. E s  w ar sehr 
kalt oben. D a s  W etter schwankte. E s  w ar S tu rm , der den aufsteigenden Nebel 
zu vertreiben suchte; selbst die S o n n e  wollte dabei dem W inde helfen, aber Alles 
w ar vergebens, der Nebel siegte. G u t, daß w ir die klare Zeit benutzt und u n s an 
der Fernsicht rundum  ergötzt hatten, aber um 4 U hr waren w ir to ta l eingenebelt, 
und blieben es auch die Nacht und den nächsten M orgen hindurch, trotz fürchter-
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Lichen O rkans. Beobachtungen w aren natürlich nicht zu machen, und w ir w aren 
froh, a ls  w ir M orgens 9 U hr wieder unten waren. D er Abstieg beim S tu rm  w ar 
entsetzlich.

27. S e p te m b e r .  D u rc h  d en  M e l z e . r - G r u n d  nach S c h m ie d e b e rg .  —  
I m  oberen M elzergrund auf kleinen Wiesenstücken des Gehänges einige Wiesenpieper. 
Diese Gegend hatte einen recht verschiedenen Charakter von den Niederungswiesen 
Pom m erns, wo auch der Wiesenpieper zu Hause ist. —  V or Schmiedeberg auf den 
Aeckern viele Tausend Buchfinken. Ich  habe nie in  meinem Leben den Buchfinken 
so stark vertreten auf der W anderung gesehen wie gestern und heute. W erden diese 
Buchfinken auf den Böhmischen Vogelheerden gefangen, so werden sie alle a ls  „B öh­
m er (bVinKilln m olltjtrinA 'illa)" angesprochen, getödtet und verspeist. —  W ahrend 
w ir M orgens 7 U hr auf der Schneekoppe 2,3 o Celsius hatten , zeigte N achm ittags 
in  Hirschberg das Therm om eter 10 o Reaum . —  A ls w ir m it dem Zuge Nach­
m ittags 3 U hr Schmiedeberg verließen in  der R ichtung auf Hirschberg zu, überflog 
eine S ch aar von ca. 100 Stück Hausschwalben (üiruncko u rb ien ) den Z ug in  der 
R ichtung von —  8 . und direkt auf das Riesengebirge (M elzer- und A upa-G rund) 
zusteuernd. W ind kam also den W andernden schräg von hinten.

23. S e p t e m b e r .  B ei L auban sah ich eine Rauchschwalbe (8 . rn s tie a ); ich 
glaubte, daß dies die letzte Schw albe pro 1890 sein würde, doch tra f  ich am 3. October 
noch 6 in  W olgast an, sah am 4. Abends 5 U hr in  G reifsw ald  noch ca. 100, und 
am  6. u. 7. M orgens 7 U hr noch je 3 und 4 Stück. D er Z ug  ist also noch nicht 
zu Ende. —  (Die letzten Schw alben sah ich am 12. October in  G reifsw ald.)

G r e i f s w a l d ,  den 31. October 1890.

E in  Ausflug in die Bartschniederung.
Von K u r t  F lö r ic k e .

A ls ich im vorigen Herbste m it einem reichen Schatze von Beobachtungen aus 
Craschnitz nach B re s la u  zurückkehrte, stand in  m ir der Entschluß fest, dieser ornitho- 
logisch so interessanten Gegend baldmöglichst einen Besuch während der B ru tzeit 
abzustatten. Dieser P la n  gelangte denn auch in  den diesjährigen Pfingstferien zur 
A usführung. Am 28. M a i fuhr ich, obschon J u p ite r  p luv ius ein bedenkliches Gesicht 
machte, m it dem Frühzuge nach Trachenberg. Beim  Verlassen des dortigen B a h n ­
hofes empfingen mich gleich N achtigall, Spottvögelchen und Sum pfrohrsänger m it 
ihren schönsten Liedern und gleich darauf begegnete ich auf der Chaussee einigen 
Elefanten und Kameelen, die zu einem des W eges ziehenden Cirkus gehörten, mich 
aber zuerst in  nicht geringes E rstaunen versetzten, da sie ganz führerlos ein gutes 
Stück vorauszogen. In d eß  schienen m ir diese exotischen Gestalten Glück gebracht zu
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